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Begründung 
Für die Instandsetzung des Schalentragwerks wurden mit Carbonfasern neue 
Baustoffe eingesetzt. So war es möglich, die Tragfähigkeit der Schalen wieder zu 
erhöhen und gleichzeitig das Zusatzgewicht gering zu halten. Mithilfe einer 
speziellen Sensortechnik wird sichergestellt, dass die Schalen der gering beheiz-
ten Hallen frostfrei gehalten werden. Die Instandsetzung zeigt, wie innovative 
Ingenieurmethoden und zeitgemäße Nutzung bei filigranen Stahlbetonkonstruk- 
tionen der Nachkriegsmoderne erfolgreich miteinander verbunden werden 
können. Hierdurch gelang es, einen typischen Vertreter der Nachkriegsmoderne 
auf beispielhafte Weise zu erhalten. 



Das Bauwerk  
und die baulichen Maßnahmen

Die Shedhalle des Berufsschulzentrums 
in der Luisenstraße 9  – 11 in München 
wurde 1956 nach einem Entwurf des 
Architekten und damaligen Schulleiters 
Herbert Landauer errichtet. Als Werk- 
halle für die handwerkliche Ausbildung 
entstand ein mehrschiffiger Hallen- 
bau mit charakteristischem Sheddach 
aus dünnwandigen Stahlbetonschalen. 
Mit ihrer technisch anspruchsvollen und 
zugleich eleganten Konstruktion stellt 
die Halle ein bedeutendes Beispiel der 
Ingenieurkunst der Nachkriegsmoderne 
dar, so dass sie 2016 unter Denkmal-
schutz gestellt wurde.

Nach mehr als 60 Jahren intensiver 
Nutzung wies das Bauwerk erhebliche 
Schäden auf. Gleichzeitig entsprach  
der Brandschutz nicht mehr den heuti- 
gen Anforderungen. Zukünftig sollte  
die Halle als offene, multifunktionale 
»Schauwerkstatt« genutzt werden.

Das Bauwerk ist ein eingeschossiger, 
vollständig unterkellerter Stahlbe- 
tonbau mit Mauerwerksausfachungen. 
Die Dachkonstruktion besteht aus  
fünf Shedfeldern mit einer Größe von  
ca. 12,70 × 5,50 Meter mit kreisbogen-
förmigen Stahlbetonschalen von nur 
etwa 80 mm Dicke, die in Rand-  
und Rinnenträger eingespannt sind.  
Zwischen diesen befinden sich Stahl- 

betonstreben, die die ursprüngliche 
Einscheibenverglasung der Oberlichter 
aufnehmen. Seitlich sind die Sheds 
ebenfalls verglast.

Bestandsuntersuchungen zeigten  
Korrosion infolge geringer Betondeck- 
ung, Betonabplatzungen, Rissbildungen  
an den auskragenden Vordächern, 
Feuchtigkeitsschäden sowie Karbona- 
tisierung. Die ursprünglich angesetzten 
Ausbaulasten von 0,18 kN/m² waren 
durch spätere Aufbauten bereits über- 
schritten, sodass keine Lastreserven 
vorhanden waren.



Denkmalpflegerisches 
Konzept

Denkmalpflegerisches Ziel war der 
Erhalt der charakteristischen Dachland-
schaft der Shedhalle. Die elegante 
Silhouette der Stahlbetonschalen, ihre 
schmalen Dachränder und die fili- 
granen Profilierungen der Verglasungen 
prägen die architektonische Wirkung 
des Bauwerks. Entsprechend wurden 
alle Maßnahmen darauf ausgerichtet, 
diese konstruktiven und gestalterischen 
Qualitäten zu bewahren. In einem 
iterativen Planungsprozess zwischen 
Denkmalpflege und Planungsteam 
konnten technische Anforderungen, 
bauphysikalische Verbesserungen und 

Brandschutzmaßnahmen mit den  
denkmalpflegerischen Zielsetzungen 
in Einklang gebracht werden.

Kern der Sanierung ist die statische Er- 
tüchtigung der filigranen Stahlbeton-
schalen mit textilbewehrtem Feinbeton. 
Dabei wird eine Carbon-Textilbeweh-
rung in eine dünne Feinkornbeton-
schicht eingebettet und auf die vorbe- 
reitete Betonoberfläche aufgebracht. 
Dieses Verfahren ermöglicht eine 
deutliche Steigerung der Tragfähigkeit 
bei minimalem zusätzlichem Gewicht.

Bauphysikalische und brandschutztech-
nische Maßnahmen wurden ebenfalls 
optimiert. Die Flachdachbereiche im 
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Anschluss an das Hauptgebäude wur- 
den hochfeuerhemmend ertüchtigt. 
In Verbindung mit einer Brandmeldean-
lage sowie Rauch- und Wärmeabzügen 
konnte die Ertüchtigung der Shedver- 
glasungen im Brandüberschlagsbereich 
auf F30 begrenzt werden. Der Mindest-
wärmeschutz wird durch eine 60 mm 
starke Aufdachdämmung in Kombination 
mit einem innenseitigen Akustikputz 
erreicht. Leichte Aluprofilblechtafeln 
ersetzen die frühere Kupferdeckung und 
reduzieren die Gesamtlast. Neue ther- 
misch getrennte Verglasungssysteme 
mit schmalen Ansichtsbreiten bewahren 
die filigrane Erscheinung der Oberlich-
ter. Für die Überkopfverglasungen kam 
ein modulares Profilverglasungssystem 

aus glasfaserverstärktem Verbund- 
werkstoff zum Einsatz, das hohe Form- 
stabilität, gute Wärmedämmung und 
geringes Gewicht vereint.

Neben der Betoninstandsetzung, der 
Erneuerung von Abdichtungen und der 
Verstärkung einzelner Bauteile wurde 
der Innenraum durch den Rückbau  
von Zwischenwänden und mobile Trenn- 
systeme zu einem multifunktionalen 
Lern- und Demonstrationsraum 
umgestaltet.
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